
Das Zillertaler Getäfel und sein „Rätsel“ 
Im Zuge der Präsentation der Täfelung im Heimatmuseum Fügen, entspann sich 
eine rege Diskussion über die Herkunft und den Schöpfer des Kunstwerks. Da 
es jedoch keine gesicherten, sondern nur vage Anhaltspunkte zu diesen 
offenen Fragen gibt, bemühte sich die Ortschronik Uderns den Sachverhalt 
aufzuklären. Unter Berücksichtigung aller zur Verfügung stehenden Quellen, 
wurde versucht den Schöpfer sowie den einstigen Aufstellungsort anhand der 
vorliegenden Fakten zu erheben. Ob der tatsächliche Sachverhalt dadurch 
wirklich klargelegt wurde, mag die zukünftige Forschung entscheiden. Für die 
vielen Stunden die zur Recherche notwendig waren, möchte ich mich bei Achim 
Scherzer bedanken, der mir bei allen Nachforschungen eine tatkräftige 
Unterstützung war. Im Anhang dieses Artikels finden sich Fotos und 
Zeitungsberichte die dem nicht eingeweihten Leser einen Einblick in dieses 
Thema geben sollen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto Heimatmuseum Fügen 

 

 



Zeitungsartikel / Zillertaler Zeitung vom 04.03.2021 

Rätsel um das Zillertaler Getäfel gelöst? 
Unter Zuhilfenahme des vorhandenen Quellenmaterials, war einem Team der 
Ortschronik Uderns, eine durchaus befriedigende Klärung der Herkunft bzw. 
des Aufstellungsortes möglich. So benannte Dr. Josef Ringler, von 1932- 1959 
Direktor des Tiroler Volkskunstmuseums, den aus Uderns/Finsing stammenden 
Tischler, Maler und Bildhauer Matthäus Dengg, als vermeintlichen Schöpfer, 
der um 1800 oder etwas früher entstandenen Täfelung. Laut Ringler waren die 
biblischen Motive, der Stil und die frische bunte Farbigkeit geradezu 
charakteristisch für Dengg (Tiroler Heimatblätter: 1953 Heft 7/12, S 103-105). 
Zu bemerken ist dabei, dass die drei Töchter von Dengg ihm bei den 
Malerarbeiten zur Hand gingen und auch eigenständig arbeiteten. Es ist 
allerdings unwahrscheinlich, dass sie an den künstlerischen Arbeiten der Ur-
Täfelung beteiligt waren, da sie erst zwischen 1812 u. 1817 geboren wurden 
(Tiroler Heimatblätter: 1929 Heft 7/4, S. 115-117). Auch beim Ankauf der 
Täfelung Mitte der neunziger Jahre, wurde Matthäus Dengg als Schöpfer nicht 
angezweifelt. So erschien dazu am 05.12.1995 ein Artikel in der Tiroler 
Tageszeitung, mit Billigung des damaligen Direktors des Volkskunstmuseum, 
Prof. Hans Gschnitzer. Aufgrund der Tatsache, dass zwei namhafte Experten, 
die ausgezeichnete Kenntnis über die Tiroler Volkskunst hatten, dürfte der 
Urheber der Täfelung festsehen. Der Herkunftsort der Täfelung wurde beim 
Verkauf 1911, durch den Leiter des Vereins u. Volkskundemuseums Wien Prof. 
Dr. Michael Haberlandt, dargelegt. Da er selber als potenzieller Käufer auftrat 
ist davon auszugehen, dass er durch die Verkäufer, die aus Innsbruck 
stammenden Kunsthändler Colli, den Herkunftsort erfahren hat. Laut seiner 
Aussage stammt die Täfelung aus einem Holzhaus in der Nähe von Kaltenbach 
das in einer Höhe von 2500ft = ca. 760m lag und Riedheim genannt wurde 
(Bulletin of the Pennsylvania Museum: Oktober 1912 „An old Interior from the 
Austrian Tyrol“). Ein Vergleich mit diesen Angaben und den Hofnahmen am 
Aschauer sowie am Kaltenbacher Emberg, lassen nun zwei Herkunftsorte für 
möglich erscheinen, nämlich die Höfe Ried (Gemeinde Aschau) und Riedl auch 
als Riedal bezeichnet (Gemeinde Kaltenbach). Wobei dem Hof Ried, aufgrund 
der passenderen Bestimmungsmerkmale, der Vorzug gegeben werden sollte. 

Uderns am 21.02.2021 / Ortschronist Michael Rainer 
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